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Handlungs- öFonomifien - biftorifchen und litterariſchen 


ach 
Donnerftag den Zoten April, 1789. 


Z ates Stück. 

Die Verheyrathung durch einen 

8 Wechſelbrief. 
Ein Kaufmann von Paris, welcher ſich 
in Amerika niedergelaſſen, und daſelbſt 
einen großen Reichthum erworben hatte, 
wollte denſelben mit einer Perſon theilen, 
welche ſeiner wuͤrdig waͤre. Da er in ſei⸗ 
nem Lande keine ſolche finden konnte, und 
es ihm ſeine Handlungsgeſchaͤfte nicht er⸗ 
laubten, dieſerhalb eine Reiſe in ſein Va⸗ 


en. 


terland zu thun, ſo wendete er ſich an ſei⸗ 
nen Correſpondenten in Paris. Er war 
in ſeinen Briefen keines andern als des 
Kaufmannsſtyls gewohnt, und da er eine 
Heyrath eben ſo, wie ſeine Kaufmannsge⸗ 
ſchaͤfte, behandelte, ſo gab er ſeinem 
Freunde, nach verſchiedenen andern ihm 
aufgetragenen Commiſſionen, von ſeinem 
Vorhaben mit dieſem Worten Nachricht: 
„Ferner, da ich entſchloſſen bin, mich zu 

ver⸗ 


verheyrathen, und ich hier keine anſtaͤn⸗ 
dige Parthie finden kann, ſo erſuche ich Sie, 
mir mit dem erſten Schiffe ein Maͤdchen 
von folgender Guͤte und Anſehen zu uͤber⸗ 
machen. Ich verlange keine Mitgabe, 
aber übrigens muß ſie ein ehrliches Maͤd⸗ 
chen von guter Herkunft zwiſchen 20 und 
25 Jahren, von mittelmaͤßiger und pro⸗ 
portionirter Taille, ſchoͤn im Geſicht, gu⸗ 
ten Sitten, guter Geſundheit und dauer⸗ 
hafter ſtarker Conſtitution ſeyn, damit ſie 
die Veranderung des Klima ertragen kann, 
und ich nicht noͤthig habe, 
Frau zu ſuchen, wenn dieſe erſte mir mit 
Tode abgeht, welches man ſo ſehr, als 
moͤglich, muß zu vermeiden ſuchen, in 
Betracht der weiten Entfernung, des Ri⸗ 
ſiko und des Tranſports. Wenn ſie von 
obiger Güte ft, und gegenwaͤrtigen von 
Ihnen endoßirten Brief, oder eine vidi⸗ 
mirte und gehoͤrig atteſtirte Copie davon 
uͤberbringet, ſo mache ich mich verbindlich, 
dieſen Brief zu acceptiren, und die Perſon, 
welche denſelben vorzeiget, nach einer Sicht 
von vierzehn Tagen zu heyrathen. Zu deſto 
mehrerer Bekraͤftigung habe ich Gegen— 
waͤrtiges unterzeichnet.“ 
Der Correſpondent uͤberlas dieſen Arti⸗ 
kel, vermoͤge deſſen die kuͤnftige Braut 
gleichſam als ein Kaufmannsgut angeſehen 
wurde, welches er uͤberſenden ſollte, ſehr 
oft, und nachdem er die kluge Genauigkeit 
ſeines amerikaniſchen Freundes, und den 
lakoniſchen Styl in Benennung der Eigen⸗ 
ſchaften feiner zu waͤhlenden Braut, be 
wundert hatte; ſo ſann er darauf, dieſe 
Sache zu ſeines Freundes Zufriedenheit 
auszurichten. Nach vielen Bemuͤhungen 
wurde ihm eine junge arme Perſon von 
guter Familie vorgeſchlagen. Sie entſchloß 
ſich, den Unbekannten zu heyrathen. Als 
eben ein Schiff nach Indien ſeegelfertig 


eine zweyte 


war, ließ ſich die Schöne nebſt den Kauf: 
mannsguͤtern einſchi Sie war mit der 
in beſter Form le „ und von dem 
Correſpondenten ei rten Copie des Brie 
fes des Amerikaners verſehen, in welcher 
zuletzt Folgendes ſtand: „Ferner ein Maͤd⸗ 
chen von 25 Jahren, von der Guͤte und 
dem Anſehen, wie verlanget worden, und 
wie ſolches durch die Certificate und Atteſte 
naͤher erhellet, welche ſie bey ſich hat.“ 
Dieſe beſtanden in dem Taufſchein, dem 
Atteſtate ihger'guten Sitten von dem Pre⸗ 
diger, einem Atteſtz ihrer Rachbaren, daß 
fie jederzeit in guten Rufe und von guter 
Auffuͤhrung geweſen. Endlich hatte der 
Correſpondent, um alle Vorſichtigkeit 
gehoͤrig zu brauchen, die Güte ihrer koͤr⸗ 
perlichen Conſtitution durch eine von vier 
Aerzten der Facultaͤt unterſchriebene Con- 
ſultationsacte bekraͤftigen laſſen. Vor der 
Abreiſe dieſes Mädchens hatte der Corre— 
ſpondent bereits verſchiedene Avisbriefe 
an ſeinen Freund ergehen laſſen, worinnen 
er ihm meldete, daß er ihm mit dem 
Schiffe ein Maͤdchen von der verlangten 
Guͤte ſchicke. Die Avisbriefe, die Kauf⸗ 
mannsguͤter, und das Maͤdchen, kamen 
gluͤcklich in Amerika an, und unfer Ame⸗ 
tifaner war einer von den erſten, welcher 
ſich bey dem Schiffe einfand. Als ſie ſei⸗ 
nen Namen nennen Ste, ſagte ſie zu ihm: 
Mein Herr, ich habe Linen auf Sie gerich⸗ 
teten Wechſelbrief. Sie wiſſen, daß man 
ſich auf einer ſo weiten Reiſe nicht mit vie⸗ 
lem Gelde beſchweret. Wollen Sie ihn 
wohl acceptiren? Nachdem er den Brief 
gelefen, und daraus erſehen, daß gegenwaͤr⸗ 
tige Perſon ſeine verlangte Braut ſey, ſo 
fagte er zu ihr: Ha! Mademoiſelle, ich 
habe noch nie in meinem Leben einen Wech⸗ 
ſelbrief mit Proteſt zuruͤck gehen laſſen, 
und ich verſichere Sie, daß ich mit dieſem 
nicht 


nicht anfangen werde. Ich will ihn aceep⸗ 
tiren, wenn Sie es haben wollen. Sie 
bezeugte ihren guten Willen, und ihre 
Neigung, ihn zu heyrgthen. Nach einigen 
Tagen geſchahe die Hochzeit, und ſie wur⸗ 
den ein vergnuͤgtes Ehepaar. i 
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3 Gefahr der Groͤße. 
Peter Greifenfeld, eines Wein⸗ 
haͤndlers Sohn, ſchwang ſich durch ſeine 
außerordentliche Gaben und Geſchicklich⸗ 
keiten endlich bis zur Wuͤrde eines Daͤni⸗ 
ſchen Premierminiſters und Reichskanzlers, 
da er auf der Univerfität bloß auf einen 
Prediger ſtudirt hatte. Der Koͤnig gab 
ihm das Steuerruder in die Haͤnde und ver⸗ 
traute dieſem großen Geiſte, alle Geheim⸗ 
niſſe des Staats. Ja man beſtimmte ihm 
ſogar eine Prinzeſſin zur Gemahlin. Doch 
nunmehr ſtand Greifenfeld auf der 
hoͤchſten, aber auch gefaͤhrlichſten Spitze 
ſeines Gluͤckes. Der hohe, Adel konnte 
einen buͤrgerlichen ohne den aͤußerſten Vers 
druß nicht tänger in dieſer Höhe fehen: 
Man berathſchlagte ſich alſo uͤber ſeinem 
Sturz. Durch was fuͤr Kuͤnſte wird man 


fragen? Durch die gewoͤhnlichſten; durch 
„Verlaͤumdungen und Beſchuldigungen ei⸗ 


'ner heimlichen Verrätherey. Kürz, der 
Miniſter ward geſtuͤrzt. Man macht ihm 
den Prozeß und er ſollte 1676. den 16ten 
Jun. ſeinen Kopf verlieren. Er gieng ſei⸗ 
nem Tode mit einer großen Standhaftig⸗ 
keit entgegen. In ſeiner Rede ſtellte er 
vor, daß er zwar unſchuldig ſtuͤrbe, weil 
er allezeit das gemeine Beſte geſucht, gleich⸗ 
wohl litte er deswegen billig, weil er dem 
Könige mit groͤßerem Eyfer, als Gott gez 
dienet hätte, f 


— mm: 


Anekdoten, 

Ein tuͤrkiſcher Prieſter kam auf ſeiner 
Reiſe durch die Tartarey in die Stadt 
Back und gieng aus Verſehen in den 
koͤnigl. Pallaſt, weil er ihn fuͤr eine oͤffent⸗ 
liche Herberge hielt. Nachdem er ſich 
eine Zeitlang darin umgeſehen, begab er 
ſich in eine lange Gallerie, wo er ſein 
Felleiſen ablegte und ſeine Decke ausbrei⸗ 
tete, um auf derſelben auszuruhen. Ei⸗ 
nige von der Wache die ihn entdeckten, 
wieſen ihm ſogleich zornig den Weg, an⸗ 
derswo und nicht im koͤnigl. Pallaſte aus⸗ 
zuruhn. Von ungefehr gieng der Koͤnig 
ſelbſt waͤhrend dieſes Streits durch die 
Gallerie; er lächelte uͤber den Irrthum 


des Prieſters und fragte ihn, wie er doch 


ſo dumm ſeyn und einen Pallaſt fuͤr eine 
Herberge anſehen koͤnnte. Herr, verſetzte der 
Prieſter, erlaube mir, dir eine oder zwo Fra- 
gen zu thnn. Wer wohnte in dieſem Haufe, 
als es zuerſt erbauet wurde? Meine Vor⸗ 
fahren, verſetzte der Koͤnig. Und wer, 
ſagte der Prieſter, wohnete hier zuletzt? 
Mein Vater — Und wer wohnt hier 
jetzt — Ich ſelbſt. Und wer wird 
denn nach dir hier wohnen. Der junge 
Prinz mein Sohn. Ach Herr, ſagke 
der Prieſter, ein Haus das ſo oft ſeine 
Bewohner verändert und immer andre 
Gaͤſte beherberget, iſt kein Pallaſt, ſon⸗ 
dern ein Wirthshaus. 


—— 
* 


Als Peter der Große, Kaiſer von 
Rußland, nach Frankreich kam, bemerkte 
er am Hofe einen Herrn, der alle Tage 
ein anderes Kleid anhatte; er ſagte daher 
zu denen, welche ihn begleiteten: „Es 
ſcheinet mir dieſer franzoͤſiſche Edelmann 
mit ſeinem Schneider nicht zufrieden zu 
ſeyn.“ n nung Not 


“ir 


wechlele Cours. Königsberg, den 20. Aprill, 1789. 


Amſterdam 41 Tage 1 L. vis 307 * 
ho” 1 2 05 1½ gr. 
Hamburg 3 Wochen 1 Rthle. beo. 2 135 % 95 
e aa ' 5 g 135 ½ gr. 
Räͤndige hollandiſche Ducaten ⸗ 2 fl are 
dito alte y = z P 5 9 e 
Alberts⸗Thaler raͤndig ⸗ . 5 f Pal sa 
dito alte : 5 Pr 5 47 

Alte Rubeln s 5 * 5 1 
Neue dito . . 5 P 7 3135 
Gute dito 5 * s 4 Y 3 1475 


Elbingſche Speicher ⸗Getreide⸗Preiſe bey Laſt. 
fd. bis 


Weizen weiſſe Poln. — Pfd gt. 
dito, hochbunte dito. — 128 Den 340 — 330 
dito. bunte Thornſche — 126 85 315 — 310 

"Roggen reine Poln. — 120 Ba 190 — 185 
dito. Werder und Hoͤchſche — Ne a RT 

Gerft 77 21 100 —— 160 u.a 

Haber 2 — . en 

Erbſen weiſſe friſche ge 9 Er eee 
dito graue friſche == ur Er RE 


Vey dem hiefigen Kinderhaus⸗Stifte liegen 300 Rthl. zur Austhuung gegen 5 pro 
Cent Intereſſen und hypothekariſche Sicherheit vorraͤthig, diejenigen alſo die dieſes 
Capital anleihen wollen, und die gehoͤrige Sicherheit nachzuweiſen im Stande ſind, 
konnen ſich mit Vorzeigung ihrer ſchriftlichen Documente bey einem unſerer Seeretaire 
ad Protocollum melden. Elbing, den 7ten April 1789. 5 5 

| Oberbuͤrgermeiſter, Buͤrgermeiſtere und Stadtraͤthe des comb. Magiſtrats. 
Einige der Marienkirche zugehörige und fuͤr ſelbige unbrauchbare Mobilſarſtuͤcke 
beſtehend in Metall, ſeidenen Altardecken, ſeidenen Tuͤchern und Leichenſteinen, auch 
alles unbrauchbare Holz, ſollen durch eine Licitation an den Meiſtbietenden verkauft 
werden. Terminus hiezu ſtehet auf den sten May c. des Morgens um 10 Uhr in der 
Wohnung des Glockner Pankrath an, und konnen ſich Kaufluſtige bemeldten Tages 
daſelbſt einfinden, ihren Bott verlautbaren, und des weitern gewaͤrtigen. Elbing, den 
zoſten April 1789. * NN eee A 
Oberbuͤrgermeiſter, Dürgermeifter und Stadtraͤthe des comb. Magiſtrats. 
Einem geehrten Publikum habe ich die Ehre hiermit anzuzeigen, daß ich Sonntag 
den zten May den Schießgarten oͤffnen werde; ich ſchmeichle mich mit der Hoffnung, 
daß Dieſelben mich dieſen Sommer mit einem zahlreichen Beſuch 7177 8 
orloff. 


